
Die Zahl der Verkehrstoten liegt da-
mit weiterhin unter dem Vor-
Corona-Niveau des Jahres 2019 

(416 Getötete). Langfristig bedeutet 
dies somit die viert niedrigste Opferzahl 
seit Beginn der Aufzeichnungen im 
Bundesministerium für Inneres (BMI) 
im Jahr 1950. Nur in den Jahren 2020 
mit dem historischen Tiefststand von 
344 Verkehrstoten, 2021 (362) und 
2022 (370) sind weniger Menschen im 
Straßenverkehr ums Leben gekommen. 

 
Verkehrssicherheit ist ein wichtiges 

Anliegen für die Polizei und das BMI. 
Neben der zielgerichteten Überwa-
chung und Kontrolle sind Prävention 
und Bewusstseinsbildung wesentliche 
Aufgaben der Exekutive zur Verhinde-
rung von Unfällen. Die Polizei wird 
weiter ihre Präsenz an unfallträchtigen 
oder gefährlichen Stellen verstärken. 
Durch gezielte Maßnahmen und 
Schwerpunktaktionen sollen Raser, 
Drängler und Alkolenker aus dem Ver-
kehr gezogen werden. 

 
396 Verkehrstote sind weniger als 

ein Siebentel der Todesopfer vom Jahr 

1972. In diesem bisher „schwarzen 
Jahr“ der Unfallstatistik gab es 2.948 
Tote. Dabei hat sich die Zahl der zuge-
lassenen Fahrzeuge in Österreich seit 
1972 von 2,5 Millionen auf 7,3 Millio-
nen im Jahr 2022 nahezu verdreifacht. 
Noch vor gut zehn Jahren (2012) muss -
ten mit 531 Getöteten noch deutlich 
mehr als 500 Verkehrstote beklagt wer-
den. 

 
Bundesländer. Im Burgenland gab es 

im abgelaufenen Jahr 20 Verkehrstote 
(2022: 19), in Kärnten 29 (21), in Nie-
derösterreich 97 (98), in Oberösterreich 
73 (80), in Salzburg 36 (19), in der 
Steiermark 81 (70), in Tirol 35 (29), in 
Vorarlberg 12 (16) und in Wien 13 
(18). Eine Zunahme der Zahl an Ver-
kehrstoten gab es im Burgenland, in 
Kärnten, Salzburg, Steiermark und Ti-
rol. In Niederösterreich, Oberösterreich, 
Vorarlberg und in Wien konnten Rück-
gänge registriert werden. 

 
Verkehrsbeteiligung. Bei den tödli-

chen Verkehrsunfällen 2023 verloren 
178 Pkw-Insassen ihr Leben, 82 Motor-
radfahrer (davon 22 mit Leicht-Mo-

torrädern), 49 Fußgänger, 41 Radfahrer 
(davon 17 mit Elektro-Fahrrädern), 16 
Lkw-Insassen (davon 13 im Klein-
Lkw), zehn Mopedfahrer, drei Bus-In-
sassen, drei Lenker von sonstigen Fahr-
zeugen, drei Traktor-Insassen, zwei 
Lenker von E-Scootern, zwei Motor-
dreiradfahrer, zwei Quad-Lenker, zwei 
Lenker von Spiel- und Trendsportgerä-
ten, ein Microcar-Lenker, ein Lenker 
einer selbstfahrenden Arbeitsmaschine 
und ein Lenker eines vierrädrigen 
Leichtkraftfahrzeuges.  

Deutlich angestiegen gegenüber 
2022 ist die Zahl der getöteten Motor-
rad- und Leichtmotorradlenker. 2022 
wurde mit 55 getöteten Motorradfah-
rern die geringste Zahl in den letzten 30 
Jahren verzeichnet, der Höchstwert in 
diesem Zeitraum liegt bei 112 Getöte-
ten in den Jahren 1997 und 2000. Etwas 
zurückgegangen ist die Zahl der getöte-
ten Lkw-Insassen. 

 
Hauptunfallursachen. Als vermutli-

che Hauptunfallursachen der tödlichen 
Verkehrsunfälle gelten Unachtsam-
keit/Ablenkung (27,3 %), nicht ange-
passte Fahrgeschwindigkeit (25,6 %), 
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        V E R K E H R S U N F A L L B I L A N Z

Unfallzahlen auf niedrigem Niveau    
 
396 Menschen sind 2023 im Straßenverkehr tödlich verunglückt. Das waren um 7 Prozent mehr als 

2022, aber zum vierten Mal seit 2019 weniger als 400 Getötete in einem Jahr. 

Zu den Hauptursachen der tödlichen Verkehrsunfälle 2023 zählten Rasen, Unachtsamkeit und Vorrangverletzung 



Vorrangverletzung (15 %), Überholen 
(8,1 %), Fehlverhalten von Fußgängern 
(6,7 %), Herz-/Kreislaufversagen/akute 
Erkrankungen am Steuer (4,2 %), Miss -
achtung von Geboten/Verboten (3,3 %), 
Übermüdung (3,3 %), mangelnder Si-
cherheitsabstand (1,4 %) und techni-
sche Defekte/mangelnde Ladungssiche-
rung (0,9 %). Alkoholisierung war bei 
15 oder 4,2 Prozent der tödlichen Un-
fälle gegeben. Gegenüber 2022 gab es 
weniger Unfälle durch Alkohol, Herz-
/Kreislaufversagen/akute Erkrankungen 
am Steuer, mangelnden Sicherheitsab-
stand, Missachtung von Geboten/Ver-
boten und Vorrangverletzung.  

Bei den Hauptursachen Fehlverhal-
ten von Fußgängern, nicht angepasste 
Fahrgeschwindigkeit, Überholen, Über-
müdung und Unachtsamkeit/Ablenkung 
gab es Anstiege. 

 
Straßenarten und Ortsgebiet/Frei-

land. 48 Verkehrstote gab es auf Auto-
bahnen und Schnellstraßen; das bedeu-
tet einen Anteil von 12,1 Prozent an al-
len Verkehrstoten und einen Anstieg 
um 14 oder 41,1 Prozent gegenüber 
2022 (34). Der Großteil der tödlichen 
Unfälle ereignet sich auf den ehemali-

gen Bundesstraßen (148), Landes-
straßen (121) und sonstigen Straßen 
(79). 301 Verkehrsteilnehmer (76,0 
Prozent) kamen im Jahr 2023 im Frei-
land ums Leben, 95 oder 24,0 Prozent 
im Ortgebiet.   

 
Kinderunfälle. 7 Kinder im Alter bis 

14 Jahre kamen im Straßenverkehr 
2023 ums Leben, davon 4 als Pkw-In-
sassen, 2 als Fußgänger, 1 als Lenker 
eines Spiel- und Trendsportgerätes. 
2022 verunglückten 13 und 2021 6 Kin-
der tödlich. Zwei Kinder im Alter von 6 
bis 15 Jahre kamen 2023 bei einem 
Schulwegunfall ums Leben. 

 
Der schwerste Unfall im vergange-

nen Jahr ereignete sich am 12. August 
2023 auf der A 5 (Nordautobahn) im 
Gemeindegebiet von Bad Pirawarth, 
Bezirk Gänserndorf, in Niederöster-
reich. Bei einem Überschlag eines 
Kleinbusses von der Autobahn auf ei-
nen darunter verlaufenden Agrarweg, 
wurden vier ukrainische Insassen, da-
von zwei Kinder, getötet und drei wei-
tere schwer verletzt. Acht Fußgänger 
kamen auf einem Schutzweg ums Le-
ben, 2022 waren es 14.  

Auf Bahnübergängen bei Eisenbahn-
kreuzungsanlagen verunglückten 11 
Menschen tödlich (2022: 17). Zwei To-
te gab es 2023 in Straßentunneln (2022: 
3). Bei Verkehrsunfällen mit Geister-
fahrern kamen 2023 zwei Verkehrsteil-
nehmer ums Leben (2022: 0).  

129 oder 35,4 Prozent aller tödlichen 
Unfälle (364) sind Alleinunfälle, das 
heißt, es war nur ein Fahrzeug am Un-
fall beteiligt. Von den 178 tödlich ver-
unglückten Pkw-Insassen verwendeten 
136 den Sicherheitsgurt, 42 waren nicht 
angegurtet.  

 
Mehr als ein Drittel aller Verkehrsto-

ten (148 oder 37,4 Prozent) waren zum 
Unfallzeitpunkt 60 Jahre oder älter, 42 
davon (10,6 Prozent aller Getöteten) äl-
ter als 80. In der Gruppe der 17- bis 29-
Jährigen kamen im abgelaufenen Jahr 
82 Personen (20,7 Prozent aller Ver-
kehrstoten) bei Verkehrsunfällen ums 
Leben. 86 oder 21,7 Prozent der getöte-
ten Verkehrsteilnehmer waren nicht 
österreichische Staatsbürger, jeder fünf-
te tödliche Verkehrsunfall (76 oder 20,9 
Prozent) wurde von ausländischen 
Staatsangehörigen verursacht.  

Otmar Bruckner
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